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Aut der Schattenseite der Einschaltzahlen
Zur Diskussion die Weiterexistenz der rıtten Fernsehprogramme

Die rıtten Fernsehprogramme haben einen lektueller Biıldungsprogramme eichter fallen
Nimbus verlieren, und dieser Verlust als dem Fernsehen. Dıie Vermittlungsdifferen-
kann bestentalls ZUguUuNSteEN der Fernsehtor- zen der beiden Medien mü{fßten hierbei ber
schungs-Institute Buch schlagen. Der Nım- eıgens untersucht werden.
bus liegt klar auf der Hand Fur die über- „Das Fernsehen enthüllt seınen Waren-
wıegende Mehrzahl der Zus  auer siınd die charakter nıcht cchr dadurch, daß G sich
rıtten das TV-Bildungsmedium DPar excel- der wirtschaftlichen Kategorıie msatz= Wa-
lence. Wıe weIit dieser Nimbus tatsächlich re/Ertolg unterwirft (was natürlich auch
verbreitet Wal, rhellt A4US einer empirisch tut), sondern ındem sıch fügt, den Wuün-
beglaubigten Beobachtung: die für die Fern- schen, den Bedürfnissen, den Gewohnheiten,
sehforschung ausgewählten 825 Apparate- den Empfangsbedingungen, den Spekulatio-
besitzer, 1n deren Gerät eın SsSOgeNaNNTeEr „Eın- HC  - über selıne Wırkung. Das Fernsehen 1St
schaltmesser“ (in der Fachsprache eın „ Tam- den Weg der Anpassung schrittweise an-
meter” eingebaut IStE schalteten sıch während SCn Noch 1961 haben Neujahrsabend 58
des erstien halben s dem leisen Prozent der Zuschauer Shakespeares „Hamlet“
Zwang des beobachteten Empfangs viel sStar- gesehen, der Infratest-Index Warltr Opern-
ker als vorher und nachher 1n die rıtten und Klassikeraufführungen VO mehreren
Fernsehprogramme e1in. (Dıie Einführung des Stunden damals urchaus üblıch, die
„ Teleskopie“-Verfahrens aAb Januar 1975 Zuschauer akzeptierten un honorierten das
andert diesem Nimbus nichts.) S1e respektierten, W as Respekt heischend

Dieser Nimbus könnte sıch dann 1n Luft daherkam Und keineswegs die —

auflösen, WEeNN die rıtten Fernsehprogram- geNaNNteEN Gebildeten, die sıch als eın
verstärkt 1n der allgemeinen chlacht Fernsehgerät angeschaflt hatten. Heute sınd

die Zuschauer-Massengunst 7wischen AR  - Klassıkeraufführungen nıcht mehr konkur-
un ZUF benutzt würden. Es oll 1n diesem renzfähig. Sıe verkümmern 1n den Niederun-
Bericht NUu die rıtten Programme des SCII des demoskopisch nıcht mehr Wahrnehm-
Fernsehens gehen; die rıtten Programme baren.“ Mıt diesen Sätzen beschrieb Günter

Hörtfunks mussen ausgespart und einer Rohrbach, Leıter des WDR-Programmbereichs
genen Untersuchung vorbehalten bleiben. „Fernsehspiel und Unterhaltung“, die allge-

Im TIrend allerdings äßrt sıch auch beim HOoOr- meıne Krise des westdeutschen Fernsehsy-
unk eiıne wachsende Tendenz teststellen, S  $ 1n der sıch die Krise der riıtten Fern-
V”rogrammprofile urchlöchern der die sehprogramme 198058 spiegelt. Die Programm-

verantwortlichen benehmen sıch se1it langem’rogramme gAanzZ aufzulösen 1mM Fall des
riıtten Hörfunk-Programms des SFB 5 als ob S1e einem kommerziellen Unter-

bestimmte, ach willkürlichen Krite- nehmen verantwortlich waren, als ob S1e Iso
rıen festgesetzte Zuschauerbeteiligungsquoten allen Umständen und Anwendung
ıcht mehr erreıicht werden. Dabei dürtte VO Tricks, Intelligenz, Klamauk und Über-
dem noch stärker regional bezogenen Hör- tölpelung das Programm iıhre „Ware“
funkprogramm der bundesdeutschen und- ausweıten müßten. Nstatt ganz bewußt
tunkanstalten die Entwicklung solcher intel- Freiräume, Ja Schonräume lassen, ANSTAtt
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Iso wirklich dem „Ööffentlich-rechtlichen“ des Westdeutschen Rundfunks vorgenomMMen
wurde und der sıch auch der Bayerische unProgrammauftrag entsprechen, der 1n den

Rundfunkgesetzen und Staatsvertragen der Hessis  e Rundfunk anschlossen, befragte
in jedem dieser reli Bundesländer 5000 auUS-tormuliert ISt, fragt 9058 siıch wıe der belie-

bige Manager eines Unternehmens: w1e fülle gewählte Zuschauer. Für den Sendebereich des
WDR ergab sıch dabei, da{ß einem Wo-ıch möglichst Zzeitextensiv jeden Haushalt mMi1t

diesem meınem Programm? chentag 25 Prozent der Zuschauer (280 000)
das Dritte Fernsehprogramm einschalten. WıeDie rıtten Fernsehprogramme leiden

ter dieser allgemeinen Krise empfindlich- kam 65 eıner minimalen Publikumsbe-
sten. Die können allesamt iıhre teiligung?„Dritten“
Etats zurückgeben, WEeNll einmal der allge- Da yab lange elit die Vorstellung un

das Mißverständnis, INa  3 könne eın Fernseh-meine Maßfßstab, nach dem ber weıte Strecken
Programm bereits gemacht wird, als solcher Programm WwWI1e ine intellektuell-feuilletoni-
anerkannt und sanktioniıert IST. Soweıt 1st stische Monatszeitschri machen, aut ben die-
98028  : ‚War noch nicht, ber 9868 steht kurz N Nıveau und mMi1t allen damıt verbundenen

Ansprüchen. Eın Mißverständnıis WLr dies 11 -davor. So wurde ZUuU Beispiel im „ West-
deutschen Fernsehen“ das Dritte Fernseh- sofern, als sıch ine solche Konzeption auf

Dauer VO selbst aut einer maximalen SAl-Fl des WDR) der bisher für die Pro-
gramm  PPC „Wissenschaft und Erziehung“ schauerbeteiligung VO: rozent einpen-

delt; AL anderen 1St das Mediıum für eiınereservierte wichtigste Wochentermin, der Mıtt-
wochabend (1im Kontrast dazu die politischen Übertragung des schöngeıst1ıgen Feuille-
Magazıne iın der ARD und 1m ZDF), für den LONS nıcht geschaffen. Dıie nstrumente der
Montagabend „geopfert“ und dies ZUgunsten Übertragung und Vermittlung SPECITICH sich
eiınes massenwirksamen Spielfilms, miıt dem eine solche Konzeption. Diese konzep-
INa  n 1n der Schlacht die Zuschauergunst tionelle Entwicklung 1st jedoch Jüngst schon
wenı1gstens den Mittwoch der Woche ARIJ)= wieder 1n das entgegengesetZiLe Extrem

lastig gestalten ll Der Spielfilm wırd — gekippt der droht umzukippen. Jetzt Starren

dem ab Januar 19/4 VO den rıtten Pro- diverse Programmabteilungen gerade 1n den
STAIMMMECN des WDR und des gemeinsam „Dritten“ faszınıert autf die „Echtheıit des

Sozialberichts“, der allein die „Relevanz“ al-ausgestrahlt, diese Wirkung noch eiI-

höhen (die übrıgen Anstalten sollen 1n Kurze ler Versuche ausmacht (ob Fernsehspiel, Fea-
ture der Dokumentatıon), „Wirklichkeıit1n diese Kooperatıon einschwenken).

Die rıtten Fernsehprogramme Nn1ıe durchschaubar machen“.
Das Zıtat ISt einem Aufsatz VO: Martınmassenpopulär und csollten dies auch n1ıe se1n.

Von eit Zeıt meldeten sıch die Programm- Wzebel (seıt 1977 Leıter der Redaktionsgruppe
illustrierten Wort, die geringen FEın- Projekte 1 WDR und verantwortlicher Re-

schaltzahlen der „Dritten“ als Argument 4 Y akteur der Sendung „Glashaus intern“)
eNINOMMECI, der dieses Umkippen klarstenpgCcn deren Exıstenz benutzen. „Seid Vel_r-

schlungen Millionen“, autete die beziehungs- und kurzschlüssıgsten auf den Begriff gebracht
hat Das Theater, dem Wiebel selbst vierreiche Überschrift eines solchen typischen Ar-

tikels 1n der „Funk-Uhr“ VO 1970 Jahre gearbeıitet hat (er War 1967 blS 1970
Alle gyroßen Programmzeitschriften en Chefdramaturg des Theaters Freie Volksbühne
sıch mMit einem Seitenblick aut ıhre Abonnen- Berlin), wird jetzt als „Instrument der Selbst
tenzahlen dieses Themas angenOMMCN. bestätigung der Bourgeoisie“ abgetan. Nun

Die islang einz1ıge Repräsentativumirage w.ill Wiebel 1im Fernsehen (zumal 1m ritten
als „Soziograph‘ nıicht alsZUrr. Rezeption der „Dritten“ ergab 1n der Programm)

'Tat nıcht gerade (für ein Massenmedium w1e „Schriftsteller“, der Folgenlosigkeit VO' Kunst
das Fernsehen) - imponierende Zahlen. Die entgehen. Es oll 1n diesen Fernsehspielen eine

Untersuchung, die VO  - Infratest 1 Auftrag sozialpolitische „Botschaft“ transportiert WeI-
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den, SA sollen „Beiträge geleistet werden befreien“, 1n d1e Ss1€e VO: Radio, VO: der
einem sozialpsychologischen Credo“. Die Fas- Schallplatte der VO' unaufgeklärten Publi-
zınatıon solcher Sendungen habe bewirkt, kıum „hineinmanövriert wurde“.
„dafß das SOgeENANNTE politische Engagement Eın etzter Programmblock wurde
siıch nıederschlug 1m Dokumentar-Fernsehspiel, mißverständlich und verlegen mıiıt dem englı-
1 dokumentarischen Fernsehspiel, 1mM Fern- cschen Terminus „Documentarıies“ überschrie-
sehspiel NIt dokumentarıschen Miıtteln der ben eine Formel, die die Beschränkung der
auch 1Ur 1n der Rekonstruktion VO  ; Realı- Gattung autf die polıtisch-historische Doku-
tat  «“ Die Relevanz solcher Versuche sıieht Wie- mentatıon und das Feature überwinden sollte.
bel eINZ1g abhängig VO  3 der „Echtheit des S0- In dieser Programmsparte wird eine wichtige
zialberichts“ („Vom Schriftsteller Z S0710- kompensatorische Funktion der „Dritten“
graphen“, 1N : „Macht und Ohnmacht der utoO- eutlich. Gegenüber der Nachrichten- und In-
1E Fernsehen 1n Deutschland HE Maınz formationsübermittlung 1n den beiden Haupt-

Eıne „nur“ anders, nämlıch „SOZ10gra- TOSTAMMEN (ARD, ZDF), die sıch aUuS$S-

phisch“ Orlıentierte Dramaturgie oll Iso 1mM ufernder Programmzeıten doch NUur auf die
Fernsehen erreichen, W d4s große Kunst schon ereignishafte und spektakuläre Aktualität
immer erstrehte: „die Dramaturgıe des gesell- stüutzten, nehmen die rıtten Fernsehpro-
schaftlichen Lebens 1Ur freizusetzen, greifbar STAaMINC die Aufgabe wahr, politische Fragen
un nutzbar machen“. Diese Ilusion oll 1n ihrer Komplexität anzugehen und w 1e
hıer Iso wohl Berge versetfzen. auch immer Iragmentarısch eın politisches

Die dieser aktuellen Entwicklung OTaus- Thema mit seinen Umtfteldern erortern.
liegende Konzeption der „Dritten“ als einer Beispielhaft: für dieses Bemühen und be-
literaris  en Monatszeitschri dominierte noch Ze1'  -  nenderweise AUS vorgeblichen Kosten-
1969 be] der Londoner „Woche der rıtten gründen Zu 1974 eingestellt dürfte
Programme“. Man braucht 1Ur die Papıere die Konzeption der 1m „Westdeutschen Fern-
nachzulesen, MIt denen der damalige Cheft- sehen“ versteckten Nachrichtensendung „Ta-
redakteur des wdr/WDEF, Hans Geert Falcken- gesmagazın“ SCWESCH se1n, die se1t dem
berg, die einzelnen Programmsparten VOI- 1972 täglich außer Samstag/Sonntag 2145
tellte Typisch allein schon die Zusammen- Uhr 1N eıner durchschnittlichen Länge VO:

„Literatur undstellung dieser Sparten: Mınuten lief, 7zunächst als Experiment mi1t
Kunst“, eın erster gewichtiger Block: „Lıitera- der Tendenz, irgendwann einmal 1n das ARD-
Lur und Fernsehen widersprechen sıch ıhrem Hauptprogramm eingeführt werden, annn
Wesen nach“, heifßt N da, ber „immerhıiın als reine Getto-Sendung mMIt min:ımaler Z
200 01010 Zuschauer 1n Nordrhein-Westfalen“, schauerbeteiligung. 5ang- und klanglos und
nämlich die besagten Prozent der durch- hne große Reaktionen wurde hier eines der

interessantesten Experimente des Nachrichten-schnittlich beteiligten Zuschauer, würden
gesprochen, und werde 1n iıhnen der „Aber- Fernsehens abgebrochen.
glaube ZersStOrt, da{ß Kunst völlig unbegreiflich Es fehlt noch eın Wort Zu Bildungs-,
se1” .  1 ber gerade diese 200 01010 Zuschauer eI- Schul- un Universitäts-Fernsehen, als deren
liegen diesem Aberglauben wenıgsten Domäne die „Dritten“ selinerzeıt emphatisch
SONST hätten S1e sıch kaum Abend 1n eın eingerichtet wurden (1963) Um „ amn Fenster
Literarisches Fernsehprogramm eingeschaltet. leiben“ und diesen Fensterplatz nıcht
Der nächste Programmblock War überschrie- kommerziellen Bewerbern überlassen, WUL-

ben „Musık und Fernsehen“. Auch hiıer wurde den die rıtten Fernsehprogramme mıiıt dem
zunächst ine Aporie eingestanden: Was bringt besonderen Auftrag installiert, das Bıldungs-
das Sıchtbarwerden des Orchesters, zumal 1n ternsehen auszubauen, WenNnn möglich 1m Rah-
uneinsichtigen Ausschnitten, der gehörten INECeN eınes bundesweiten Bildungskonzepts.
5Symphonie hınzu? Dennoch heifßt CS gelte, Difterenzierte Pläne und Systeme z1ibt 65 5Cc-
die „Musık VO:  3 der reın akustischen Illusıon NUuS, geLagt un konferiert hat INa  3 bis Z
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Erschöpfung. Dıie Pläne einer SOgENANNTLEN Schulprogramm ein organısıertes „teed-back“
Fernseh-Universität siınd längst als utopisch nıcht 1Ur wünschenswert, sondern notwendig.
erkannt und ad GE gelegt. Vom urchkon- 1969 noch sprach der Pädagoge Rainald
strulerten Projekt SIM („Studium 1mM Medien- Merkert 1n eiınem programmatischen Beitrag
verbund“) 1St 11a Zu realistischeren Pro- AUS nla der Entwicklung der rıtten Fern-
jekt FIM („Fernstudium 1m Medienverbund“) sehprogramme VO:!  e der Notwendigkeit eines
übergegangen. „pädagogischen Journalismus“, der yleichbe-

Geschehen 1St 1ın dieser Rıchtung ber sovije] rechtigt neben dem kritischen, intormierenden
WI1e Sal nıchts Resignatıon macht sıch breit, und unterhaltenden der Hauptprogramme siıch
W CII INa die melancholischen AÄußerungen VOT allem 1n den ADAtten: eta  1eren mMUusse.,
des damalıgen Bundesministers ZUuUr „Offenen „Education permanente“ und „lifelong learn-
Universität“ 1n der „Zeıt (14 liest: ing könnten heute NUur 1n Zusammenarbeit
„Eıne Fernuniversität 1St typischerweıse ber- der tradıitionellen Bildungsinstitutionen mit
regional. Das ordert den ONSsSeNs von elf dem Fernsehen geleistet werden. Nach hoft-
der jedentalls VO  $ eıner hohen Zahl VO: nungsvollen Ansätzen 1n Verbindung mi1t
Ländern. Ihn 1n einer gewichtigen Frage dem erfolgreichen „Telekolleg“ des Bayerı1-
1n absehbarer e1It erreichen, hat sıch als schen Studienprogramms 1St 1n dieser Rich-
unmöglich erwıesen, zumal nıcht 1LUTr die Lung ziemlich alles Z Stehen yvekommen.

Wıe oll sich auch ein „pädagogischer Journa-Regierungen, sondern auch die Parlamente
umtassen mudfste.“ Es wird Iso 1n „absehbarer lismus“ bılden, wenn die rıtten Fernsehpro-
Zeıit“ nıchts geschehen, da auch die politische STAMME 1n der chlacht die Zuschauergunst
Oftentlichkeit nıcht mitzieht, geschweige denn auf dem Posten der ARD verheizt werden?
die autonomiebewufßten Hochschulen selbst, Zusätzlich und laut vernehmlich hat sich
leider auch nıcht die auf ihre progressive Linıe 11U.  - auch noch das ZDFE 1n das Schlachtgetüm-
ähmend bedachten Studentenverbände. Dabei mel geworfen und ber seinen Intendanten
erfüllen 1n England und Japan (dıes 1LUT die Holzamer nde Marz 19/4 angekündigt, da
herausragenden Beispiele) Bildungs- und Uni1- den Rücksichten der Koordinierungs-
versitätsfernsehen komplementär Z üblı- pflicht w1e der allgemeinen Kostenrelation
chen Studienbetrieb wichtige und wirksame 7zwıischen ARD und ZDF be1 dieser Entwick-
Aufgaben. Auch das Fernsehen selbst 1St sich lung beteiligt werden möchte. „Wenn wel
der Wichtigkeıit, Ja der Priorität dieser Fragen gleichrangıge Partner”“, heißt AS 1ın der Stel-
noch nıcht bewulfist geworden. Wıe anders ware Jungnahme Holzamers, „eıne Koordinierungs-

erklären, da{flß gerade dieser Aspekt 1n pflicht haben, kann esS ıcht angehen, da{fß der
eıner ausuternden Diskussıion (1973) „Hea- eine VO:  - iıhnen SOZUSaSCH über iıne dritte

Fahrbahn seıiner Pfliıcht ausweicht. Der andererıing ZUr Hochschulretorm“ der Mode-
ratıon eınes TV-Politik-Redakteurs (Peter Partner bleibt be1 solchem Verhalten aut die
Merseburger) und eınes TV-Chefredakteurs Dauer benachteiligt.“ Außerdem beklagt sich
(Wolf Hanke) nıcht vorkam? das ZDF verständlicherweise, da{ß nach der

Das „Schulfernsehen“ das progressive se1ıt Gründung des ZDF beschlossenen Aufttei-
Fernsehmacher und -kritiker stärksten be- lung der Rundfunk- und Fernsehgebühren
achten und rıtiısch beobachten müßten, WwUur- diese nach eiınem gleichgebliebenen Schlüssel
den s1e die Basisarbeit wirklich schätzen, verteiılt werden: die ARD erhält Prozent,
WwW1e s1eI führt eın VO der Kritik völlig das ZDF 30 Prozent des jeweils ZUr. Vertü-
unbeachtetes Mauerblümchen-Daseın and SunNn: stehenden Gebührenanteıls. Dıe ARD
des „Betriebs“ und wiırd 1m tat w1e eın xibt ber mittlerweile 18 Prozent für ihre

Aschenbrödel behandelt. Hıer macht sıch rıtten Fernsehprogramme Aaus, auch wı1ıe der
dem der Mangel empirischen Untersuchun- 7D F-Intendant nıcht Zanz Unrecht fest-

SC ZUTT Wirkung und Rezeption dieser Pro- h5lt 70R Ausbau der Programmkonkurrenz
des Ersten Fernsehkanals. KRupert Neudeck

STAa empfindlich bemerkbar: 1St doch 1mM
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